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Fig. 560 Leopoldsberg‚ Kirche, Längsschnitt (S. 443)

m der Mitte segmentbogiges Breitien5ter, seitlich ein hohes rechteckiges Fenster und darüber kleineres
ebensolches Fenster; links rechteckige vermauerte Tür.
Torvorbau; in der Mitte der Westfront; rechteckiger Bau mit einer großen rechteckigen Tür an der
Westseite und je einer kleineren mit einem breiten, rechteckigen, vertieften Felde darüber an der Nord—
Und Südseite. Über ausladendem Kranzgesimse Schindelzeltdach.
An der Vorderseite des Torvorbaues Inschrift: „Haec ecclesz'a St. Leopoldz' Aastriae Marchionis et Patroni‚
honoribus sacra eiusdem olz'm Principi aulae contigua tum et inz'quz'tate temporum et Tu;carum impietate
difllfa, manifica dein potestate Leopoldi [ et Carol! VI patris et filii Imp. R. restaurata et ampliata
1730 Rest. a P. P. Claustroneoburgensibus Florida 1798 et Adamo 1856“. .
H0hes blechgedecktes Dach, in der Mitte grüne blechgedeckte Halbrundkuppel mit abgerundetem acht-
seitigen Tambour mit jederseits einem kleinen Halbrundtenster, voneinander durch hohe ornamentierte
Vertikalvoluten getrennt.

Inneres: Gelb etärbelt die konstruktiv wichtigen Teile weiß. .
Zentralbau, kreu%förmig ‚mit einer breiten Vorhalle (Fig. 559 und 560). Der Hauptraurn von _v1er schräg
gestellten mächtigen Wandpteilern, die an beiden Seiten mit einem Bundel von ]e drei ]OHISChCH
Pilastern abgeschlossen sind. Über den Pilastern ein Gebälke mit stark ausladendem Kranzgesirnse

bogen, der zu den tonnengewölbten Kreuzarmen uberle1tet.(Fig. 561, darüber an ’ede Seite ein Rund
Uber de%1 vier Rundbo]genrein Gesimse und darüber hohe, von schlankem Tambour durchbrochene
Kuppel. In jedem der Wandpfeiler eine rechteckige Tür, in den beiden westlrchen außerdem noch daruber
rechteckige Durchbrechung‚ Am Ende der Kreuzarme‚ mit Ausnahme des westhchen, segmentbog1ges

56“

Inneres.

Fig.559 u. 560.

Fig. 561.
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Altäre.

%qrvvfäsfelyf L ‘ \

444 XIX. Bezirk, Döbling

Breitfenster. Der westliche Kreuzarm gleich den anderen tonnengewölbt, führt zu der breiten Vorhalle,
die ebenfalls von jonischen Pilasteru eingefaßt ist und rechts und links je eine rechteckige Tür und eine
rechteckige Durchbrechung hat; im W. großes, mit einem reich ornamentierten schmiedeisernen Gitter
abgeschlossenes Rundbogeutor; in der Lünette vergoldeter Doppeladler. Hier ist eine zweite Vorhalle
vorgelagert, die durch Gurtbogen in drei Felder geteilt ist; das mittlere Feld tonnen-, die anderen
gratgewölbt. Im N. und $. je eine rechteckige Tür, an der Ostwand rechts und links vom Haupteingange
je eine hohe Rundbogennische und gegenüber an der Westwand je ein rechteckiges Fenster in tiefer
Laibung; dazwischen rechteckige Tür zum Torvorbau. In der Vorhalle an der Westseite über der Tür
Empore den Kreuzarmen entsprechend tonnengewölbt, mit marmorierter Holzbrüstung; an der Westwand
hohes Rundbogenfenster in tiefer Nische.
In der Höhe des ersten Stockes führt um die ganze Nische hinter Affären und Pfeilern ein Umgang,
dessen einzelne Teile verschieden hoch, zum Teil flach, zum Teil tonnengewölbt und miteinander durch
rechteckige Türen verbunden sind.

Einrichtung:

Altäre: I. Hochaltar. modem. Altarbiid: Hl. Leopold im Gebete, vor ihm Herzogshut und Zepter auf
einem Polster; neben ihm ein Engel die Fahne haltend. Unten Landschaft mit dem Leopoldsberge mit
der Kirche. Geringes österreichisches Bild; um 1730.

2. Seitenaltar im nördlichen Kreuzarrn. Wandaufbau aus Holz, marmoriert;
von zwei gekuppelteu Kompositsäulen mit vergoldeten Kapitälen flankiert,

_„/ über denen das Gebälke läuft, darauf geschwungener. in der Mitte von Auf—
‚L_ satzkartusche gebrocheuer Giebel; der Aufsatz von Wolken und Cherubsköpf-
'.:\ chen bekrönt, auf den Giebelschenkeln je ein großer Engel. Charakteristisch
L für den ganzen Altar ist, daß er an den beiden Seiten nach hinten zurücktritt,

‘ wobei der perspektivische Eindruck durch die geschickte Anordnung der Säulen
und des Gebälkes verstärkt wird. Vor den Säulen je eine überlebensgroße,
polychromierte und vergoldete Holzstatue, die Heiligen Joachim und Josef.

(‘.‘Ä'ffflmrci’fgrflfmß"; rz Altarhild: HI. Anna, die hi. Jungfrau lesen lehrend; herum kleine Engel.
:;%yfjpg‚y„o‚ : ‚‘ Pendant zum Altarbilde 3 und gleichfalls von Deisinger. Aufsatzbild: Hl. Drei—
’ " einigkeit; Gott—Vater hält das Christkind, das auf der Weltkugel sitzt; auf

dieser ist in monochrom gemaltem Relief der Sündenfall dargestellt. Zuoberst
' die Taube. Altar um 1750. Stark restauriert.
‘ 3. Seitenaltar; Pendant zum vorigen. Seitenfiguren die Heiligen Rochus und

„ Karl Borromäus. Altarbild: Hl. Sebastian, dem eine Frau den Pfeil aus der
Wunde zieht; oben Glorie von Engeln. Bezeichnet: J. L. Deisinger pinxit.

Schloß.

Aufsatzbild: Hl. Rosa.
‚ 4. Seitenaltar in der Vorhalle; in den Winkeln zwischen den Fensterwänden
‘ und den einspringenden Pfeilern des Kreuzarmes eingebaut. Gelber und roter

. Marmorstuck. Ein nach vorn ausgebauclrter Unterbau, der Wandaufbau von
| zwei Pilasterbiindeln mit ausladenden Deckplatten und geringen Seitenvoluten

eingefaßt. In der Mitte Rundbogennische, darüber ein Aufsatz, der mit ver-
goldetem Stuckornament —— Gittermuster —— verziert, mit einem ausladenden
Gebälke abgeschlossen ist; darüber Kreuz. Auf den Deckplatten der Pilaster
je ein adorierender weißer Stuckputto, in der Nische lebensgroße weiße Stuck-
statue, Johannes Nepomuk auf Gewölk knieud. Um 1740.

5. Pendant zum vorigen; nur statt mit Pilasteru mit Säulenbündein eingefaßt. In der Mitte Johannes
der Täufer.

Fig. 561 Leopoldsberg‚

Kirche, Inneres, Kranz-

gesimse (S. 443)

Schloß: Größtenteils nach dem Brande von 1891 erneuert; nur der westliche an das Forsthaus anstoßende
und der östliche Teil sind alt, der Verbindungsbau zwischen beiden ist neu. Die Hauptfront erneut. Am
Ostteil schmale Front gegen die Donau mit vorgebauter Veranda, die mit einer von zwei roten Säulen
eingefaßten spitzbogigen Offnung durchbrochen ist. Die Wand selbst eine Giebelfront mit rechteckiger
Tür mit einem gebrochenen Sturzbaiken. Über dem ausladenden Gesirnse Flachgiebel, darin rechteckiges
Fenster in Rahmung mit Keilstein und vorkragendem Sturzbalken, von Bandornament, das Slcl’l zu
Voluten einrollt, eingefaßt.

Im östlichen Trakte wird der erste Stock größtenteils von dem sogenannten Rittersaale eingenommen,_in

dem elf große Bilder Öl auf Leinwand. hängen. Diese bilden eine Folge gering ausgeführter Portraits
habsburgischer Fürsten aus dem XVIII. Jh. und stellen nach der Tradition dar: Leopold I., Klaud_1ah
Karl VI., Eleonore, Ferdinand IV., Maria Josefa, Karl V., eine spanische Infantin, Ferdinand III., Ludov1ka
und Maria Antoinette (?). Dazu gehören zwei Bilder an der Fensterwand, Leopold III. den Heiligen und
seine Gemahlin Agnes darstellend. An der andern Schmalwand zwei kleinere Bilder: Maria Theresra
und Josef II., gleichfalls zwei geringe Bilder, um 1780.
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Fig. 562 Nußdorf‚ Ehemaliges Lambergschlößchen, 1888 abgerissen (S. 445)

Nußdori

Literatur: SCHWEICKHARDT‚ V, U. W. W. IV 208; Kirch]. Top. I 210; FRANZ—FERRON 332. — (Lambergsches Lustschlößchen)
M. W. A. V. 1888, In. 12. — (Bildstock) W. A. V. XXXIX 101, T. V. d. — (Restaurierung eines Flügelaitares im Zwettlerhoi)
M. Z. K. N. F. VIII. CXLV. — (Römerstein) M. W. A. V. 1889, 12. * (Pulverturm in N.) Handschrift in der Wiener Stadtbibliothek
J. 10397. — (Fresken im Hause Sickenberggasse Nr. 1) M. Z. K. III 251.

DE? Ort wird schon um 1155 zum erstenmal erwähnt: er gab wie viele Orte der Umgebung Wiens einem Ministerialen-

gesclzlecllt den Namen (Fontes 2 IV Nr. 120}. Der Ort gelangte infolge des reif/zen Weinbanas zu Wohlstand; doch litt er

unter den kriegerischen Ereignissen des XV. ./h. 1128 kamen die Hussiten bis an die Donau, lagerten in Jedlersee und hesclzossen

A'. Dann wurde es von Fronaner erobert,“ 1453 wurde hier lt7"olfgfl”fs" H0/Zf'" ggffl’lg"’l ””d ”83 18.316 Matthias Coroinus hier

Sclzanzen an. Ebenso litt A'. 1529, 1683, 1805 und 1809. Die Besifzverhältnisse waren sehr verwickelte‚ zahlreiche Klöster

sowie adelige und bürgerliche Familien hatten hier Besitz; 1560 hatten die Herren von Ebersdorf die 0rnndherrschaft

inne (Q. 8. W. 1. 5, Reg. 5473). [Sin Teil dieser Höfe bestand nor/1 am Ende des XV111. les.. so der des Stiftes Cmrsten,
der noch 1791 der griff/ieh Polzl/zeinzsrhan Familie gehörte. Um diese Zeit galt N. bereits für] eine derhelzehtesien Sommer—

frischen bei Wien (vgl. die in der Übersirht S. XVI/1 zitierte elmralctwistisc/Ie Annonce aus dern Wiener Diarnim nam 7. April 17.36}

und war „mit den srhönsten, gesellzzzarkvollsten I.uslliliilsern geziert (FRIEDL,yBHefE 420}." Eines der retzvollsten Häuser

war das Lambergselle Schlößrhen (Fig. 562), das auf den alten Abbildungen l\s. eine große Rolle spielt. Es war 1750 vom

Fürsten Franz Anton von Lamherg gebaut wo,-den, erlebte dann eine besondere Blüte am Anfänge des X1X. Jhs. iznte;ätje;n

Gmfen Anton Franz von Lamberg und von 1830-1848 im Besitze des Brauhansl;esztzers Franz X. Bosch eine Aacz 11 e

als fashionables Kaffeehaus. 1888 wurde es abgerissen. (Das Nähere s. M. W. A. V. a. a. 0.)

Zum Teil Fabriksort; die Fabriken sowie die Arbeiterwohnungen zumeist in _weitläutigen Gebäuden des

XVIII. Jhs. untergebracht. In anmutiger Lage an der Donau, zu der zahlre1che Garten ter;{assentor;n(rjg

herabsteigen, zwischen die charakteristische Wein- und Biergärten emgere1ht smd. Der Aant ‘ei 1gens;

grenzende Teil setzt den unberührten Alt—Wiener Charakter dieses Ortes fort urcild Digg 13 mag;t ;D

Partien der Kahlenbergerstraße7 Greinergasse. Hmmmerschmredgasse wahre Kle1no ren erar1ger a -

bilder.

Fig. 562.

Allg. Charakt.



Pfarrkirche.

lteschrerbung.

Äußeres.

Langhaus“.

»l—lli Xl.\. He7.1rk, Dobling

Pfarrkirche zum hl. Thomas.

In pfarrlicher Beziehung gehörte N. ursprünglich zu Heiligenstadt und erhielt am Anfange des XV. Jhs. eine
Kapelle. Dies beweist ein von llll datierter Stiftsbrief iiber eine ewige Messe in der Kapelle zu N.. welche
aber „bis dieser capel geweihet wirdet in st. .lakobscapel zu der Heiligenstatt durch einen besondern caplan
den der pfarrer dazu aufzunehmen und mit essen, trinken. herberg und besoldung auszuhalten“ hat. gelesen
werden soll (Klosterneuburg, Stiftsarehiv C.N.L 3 Nr. H). l456 finden wir auch bereits eine Meßstiftuug
in der St. Thomaskapelle zu N. (Daselbst). Um die Mitte des XVI. „lhs. scheint sich der Meßpriester bis—
weilen den Titel Pfarrer augemab‘i zu haben. 1704 begann die Gemeinde sich um einen eigenen Kloster—
geistlichen zu bewerben. 17815 wurde I\‘. zur Pfarre erhoben; der Pfarrer wohnte zuerst im Kremsmünsterer—
hof. bis Josef (ierl den Pfarrhof baute. Gleichzeitig wurde die alte Kapelle zu einer neuen Kirche umgebaut,
die 1786 geweiht wurde (Pfarrgedenklurch). Einen der Baupläne besitzt das Archiv des Stiftes Zwettl;
eine Abbildung davon siehe im Nachtrag zu diesem Bande. 1843 fand eine Reparatur des Kiehturmes statt.

Beschreibung: Einfache spiitbaroeke Dorfkirche. deren Fassade durch den Westturm bestimmt wird.
das Innere durch einen rnoderneu Erweiterung>lmu ohne Wirkung. Die Kirche ist zwischen den Häusern
eingebaut und erhi>ht die malerische Wirkung der Straße.

 
Hg .3t3.‘3 Kruzifixus (S. 449) Nußdorf, Pfarrkirche Fig. Stil Kerzenständer (S. 449)

Außeres: Gelbgrau gefärbelter Baeksteinbau mit geringem Sockel in lmitation von Ziegelrohbau und
prof1hertem Kranzgesirnse.

Langhaus: Westfront gegen die (ireinergasse mit eingebautem Turm. der an der Hauptfront als Mittel-
risalit (mit Rustikaimitation) um weniges vorspringt; darinnen rechteckige gerahmte Tür mit vorkragendem
Sturzbalken, dariiber Segmentbogenfenster. N. zum Teil durch den Pfarrhof verbaut, zwei segmentbogig
abgeschlossene I%reitfeuster. S. verbaut.
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aller; Ein Fenster wie im Langhause. O. glatt. S. verbaut. Ziegelwalmdach über Langhaus undor.

Anbauten: ]. Erweiterungsbau an der Nordseite des Langhauses, zum Teil durch den Pfarrhof verbaut;der gegen den Hof des Pfarrhauses gelegene freie Teil mit zwei rechteckigen Fenstern gegen N. Pultdachbis zu den Fenstern des Langhauses.
2. Sakristei, nördlich vom Chore; rechteckig, mit einem breiten und einem hohen rechteckigen Fenstergegen 0. und einer rechteckigen Tür gegen W. Halbiertes Walmdach über Hohlkehle.

Inneres: Modern ausgemalt.

Langhaus und Chor: Saalartig zusammenwirkend;
ein breites Schiff durch jederseits vier Breitpfeiler, von

 
    

Fig. 565 Freihof (S. 450) Nußdorf Fig. 566 Hackhofergasse Nr. 1 (S. 450)

' ' " " ' ' ' ' ' hen je ein Rundbogenßeren ab eschragt und ausgebaucht srnd,_geghedert, dazw1sc .
gleitlegalcti)'äile'i)setledriin ähe Art Pa%ladiomotiv bildend; m den„drei Rundbogen 1e em segmentbogrg abge-
schlossenes Breitfenster in abgeschrägter Nische, die der Sudse1te blind. Die Nordwand durch zwei große
R db en durchbrochen die den Zusammenhang mit dem Anbau 1 herstellen._Uber prof1hertem Kranz—
eus'imsce'gschwaches Spiegelgewölbe, in drei große Felder eingeteilt. Westempore in der Breite des Schiffes,

%on zwei gemauerten marmorierten attischen Säulen getraggrg nut Sgematgerte{r Bri’1rsttingu.rllräim\glöréloritrilalls,
' ' ' ' ' eschoß bildet; gewö ; im .„rec ec 1ge u z ;. _

SähinAlr\lqtjättfl'le"zu%ähcäicehttägtcgjrfrfegglezrääbte Kapelle mit rechteckiger Tur irn N. und klemem quadratrschen
Fenster im S. _ . . h"l en Türen

' " t nd durch rotmarmornes Kommun1ong1tter mit ozern
alegl'escc'tli?cr)rsasätrin (ähns 325 asit'f'gfghoeggäehn Borotheakirche in Wien I. stammend). Die schmale Ostwand glatt,
den einzelnen Feldern der Langhauswände gleich behandelt. ' "
Anbauten 1 Gangartiger Erweiterungsbau an der Nordseite der Kirche, in der Lange des Langhauses. .. t-

' ' ' ' d ckt, mit tonnengewolbtem, der Vorhalle des Langhauses en
b's zum Sakrl\ätelV0rääuIrmelc£erirceihhtieläätirgg Für in Segmentbogennische und zwei ebensolche Fenster.

SpreChef‘delm "Orr'a'h 'm Chbre- aus zwei rechteckigen einfachen Teilen, einem Vorraume mad ekinem
%Sakrrste1, “Srdt"€len'äj. beide flach gedeckt, mit einem breiten bezrehungslweise hohen rec ec 1gen

Fär'1's'terra'g'n'eo. eusned rechteckiger Tür im W.; im Vorraume Aufgang zur Kanze.

Chor.

Turm.

Anbauten.

Inneres.

Langhaus

und Chor.

Anbauten.
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Einrichtung. Einrichtung:

Hoehaltar‚ Hochaltar; Mensaaulhau aus rotem und grauem Marmor mit einem tempiettoartigen Tabernakel aus
Holz, das von kannelierten jonischen Säulen mit vergoldeten Kapititlen eingefaßt und an der Tür mit
vergoldetem Kruzitixus verziert ist. Beiderseits je eine graue Steinurne und ein großer adorierender zum

 

 

 
lau. f:tiT Nut‘ulori. llaekltolerga.xx0 N ‘.l (5. l.'»l))

Teil polyehromierter lingel. Zweite llitlite des X\'lll‚ .lhs. (Der Altar aus St. Dorothea stannnend. s. Ge-
schichte.. Altarhild: l‘nglitul>i_uer Thomas vor Christus kniend und die Finger in dessen Seitenwunde
gelegt; herum die Apostel. läe1.eiehnetr l’. llun/u'ns'lrr'z‘lu'rf. 1787. Stark iibermaltes wichtiges Werk
dieses frühen Schillers des Kremser Schmidt.

 

 

 

 

Fig. F>tiH Nußdorl‚ liamnn-rselnniedgasse Nr. 23 (S. 4710)

Gemälde. Gemälde: ]. lm Langhaus; Öl auf Leinwand; Maria, Heil der Kranken mit dem Kinde thronend; unten
Vedute von Nußdorf. lnsehrilt: Von der (imneindp :11 Nußdozf erriz‘lzfut als Erinnerung an das Jahr 1836.
2. Im Chore; 01 auf Leinwand; Madonna mit dem Kinde; Wiener Schule. um 18:30.
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Skulpturen: 1. Im Anbau 1; Kruzifixus; Holz, polXVIII. Jhs. (Fig. 563).
2. Im Chore; zwei kleine
Mitte des XVIII. Jhs.
3, Daselbst; zwei ebensolche Engel auf Wolken kniend; Mitte des XVIII. Jhs.
Kimhenbänke: Im Langhause, mit gewundenen korinthischen Säulen,ornament an Wangen und Wänden und geringer Intarsia. Um 1700. (Ausschichte.)

Sechs Leuchter: Holz, vergoldet, um 1770.

ychromiert an schwarzem Holzkreuz; Anfang des
polychromierte, zum Teil vergoldete Holzstatuetten, Sebastian und Rochus;

mit geschnitztem Blattranken-
St. Dorothea stammend; s. Ge-

.Schmiedeeiserner Kerzenständer mit zwei konzentrischen Ringenirnd einem großen Mitteldorn; Endedes XVII. Jhs. (Fig. 564).

 

 

  
Fig. 569 Nußdorf‚ Greinergassc Nr. 19 (S. 452)

Pfarrhof: Greiner asse Nr. 1. 1783 von Josef Gerl umgebaut. . _. _ .
Ein5töckiges grau ggetärbeltes Gebäude mit großem rundbog1gen Rust1kator, daruber vor einer einge—
blendeten Kartusche Relief mit Doppelwappen von Klosterneuburg und des Pralaten. D1e Fenster_ mit
einfach profilierter leicht ausladender Sohlbank. Schindelwalmdach mit drei Dachfenstern und zwei Kamrnen.

' ' ' ‘ f estellte) frisch crefaßte unterlebens-Skul t : I e 5. Am Ein an e der Stiege je eine (neu aug _ Ö "
großep ääli?igurnneirnees männlicl%en gund weiblichen Herlrgen — Joachrm? Anna? ‚_ Erste Halfte des
XVIII. Jhs.; von einem Altar aus der Kirche stammend.

Bildstöcke- 1 Nußberggasse Nr. 1. An Stelle eines 1558 errichteten, dann später zugrunde gegangenen
Bildstockes in gotisierenden Formen 1817 errichtet. f f 1 d „b . .t. T b

' " " ' hritta e aru er vrerser 1ges 8 er—P ' ' ' t W rfelsockel, daruber Aufsatzmrt Insc . ,. __ ,
näl<selllainsighserägeftgrgrfell<liiarlb2ougigenl Felde und profiliertem Giebel an Jeder Seite] Iäaruber Stemdach. An

der Vorderseite polychromiertes Relief—‚I ChriStIL-llseilairgerätääiefsiilasigälelr\llergla L/1Änudt e?närnllaieiissladenden Platted s auses . . .
übä1 \(Äileürrfaelllssgsgämiinläägeelbelä(slgfoBS neu polychromierte Stuckstatue des hl. Johannes Nepomuk, gerrnge
Arbeit aus der Mitte des XVIII. Jhs. 57

Skulpturen.

Fig. 563.

Kirchenbänkc.

Leuchter.

Kerzenständer.

Fig. 564.

Pfarrhof.

Skulpturen.

Bildstöcke.
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450 MX. Hmm, Döbling

Freihoigasse Nr. 1: Gelb geiiirheltes Haus mit
schwach hetontem Mittelrisaht. einem rustizierten
Sockel— und L'ntergescl1mse und einem glatten
Hauptgeschosse‚ die einzelnen (]eschos>e durch
profilierte Sinr<e gegliedert. Schwarz ge>trichenes

Portal bis zum Simse des Hauptgesclußses rei-
chend; rundhogig, quaderngeiatlt. von zwei

inneren v Säulen und zwei — äußeren — Mauer—
pieilern i_lankiert‚ die den 'l‘rigl\‘phenarchitrav
tragen. l'her diesem aui Konsolen ruhender

schmaler Balkon mit eintachem liisengitter mit
einem .\dler. ()lwen ;\lll\t‘lll'lili /’rr‘i/ir>_/Ä l'm l.\‘iä(i
(Fig.3ti5; eine schirne (iartenun.<icht in „l\'iiii>t
und l(iiii.<tli;nnlu‘erk". l‘.Hlj. S. 37l .

llackhoierga>ße .\'r.l (linke (ireinergnve):

(iielieliront mit unregelmäßig verteilten, „geralinr
ten Fen>tern mit au.<lzulemlen Solilh.‘inkeu und

mächtigen] Rnndhogentor mit l\'eil\tein und grat-

ge\\'t"ilhter liintahrt. l‘l‘er dem 'l‘or alte. heim

Neuverputzen des llau>e> >tehen gela<wnc lu—
_\chriitz Renozv'crl lol\'3 (Fig. 3(3m_

Hackholergaß>e .\'r. ‘.t: l’il‘illlllilll\ (irau qeiiir-
helter Komplex von (iehiiihlen, ein>tiickigr nut
einem auige>etflen llllll‘fit‘s‘t‘lhhät’. llnupiporial
.<egnienthoygig qe>chlo>>en. \'(‘ll Pteilern mit ko-

rinthi>chen Kapitiden eingetal.lt; lll‘k’l' dem *loqeii
reiche> (>rnament. im l\'eil>tein .\la\ke‚ l'lrer den

Feu>tern des FI]tergexcl1oßesl{iltldl>(ifiL‘lllilllt'ltcdi

mit Reliei>x Je eine liegende ;illegorix*he Figur

 
l‘ig. 4371 Nulhloi'l. l\';ilileiilieigtr\tiul’ie Nr. I (5. ii!)

 

 
li;. XTH \uildori, (irerrierga<>e Nr. 2 1, hinten Pfarrkirche (S. —l.').’i

mit zwei l’utten, die vier Jahreszeiten darstellend.
zwei dekorative Felder mit l._\'l'il zwischen Ranken-
\\ erk. zwei (ienredar>telluneen. die sich auf die

l’xierliereituncr lie/‚iehen. Die heiden Hauptgeschosse
durch ein breites Simshand gegliedert. Stark ge-
hrochenes Mansardenschindeldach. Sehr erneut.
um läßt) (Fig. 567).

llackhoiergasse Nr. 10: liiustöckiges gelblich-

rosa «;et'iirheltes Gebäude mit leicht geschwungener
Front. rechteckigen ;;erahmten Fenstern. zwei mit
ausladeruler Sohlhank. Über proiihertem Kram—
ge>inr<e (iiehehnauer mit zwei l-uken‚ ahgewahn-
tes Schindeldach. ln der Anlage dem XV“. .lh.
ungehiirig.

llackhoiergasse Nr. 16: Saal im ersten Stocke;
iluches Spiegelgewölhe niit reichen] Stuckorna—
ment in‘der Kehle; Kamin aus grauem Marmor
mit reicher Stuckverzierung, die mit vergoldeteu
.\dlern hekrünt ist; X\’lll‚ .lh.

llammerschmiedgasse Nr. 213: Ehenerdiges
Haus mit einem im rechten Winkel vorspringen-
den lickiliigel und hohem Schindeldach mit runder

Bodentiir. XVlll. .lh. (Fig. 568).

lleili;qenstiidterstraße Nr. 168: An einstücki-
gem alten Hause mit lmlhrunden Flachieldern

über den Öffnungen des Untergeschosses, che
ein iiiiilaulendes Gesimse durchbrechen, und ge-
rahmten Ohergeschoßfenstern iil‘er Sohlhauk-

gesimse. in ausgenonnneuer Kante Rundnischc‘
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mit polychromierter Stuckstatue de hldas Haus vom Anfange des XIX. Jshs.. J0hannes Nepomuk mit dem Kruzilix. Erste Hälfte des XVIII Jhs -)
Heiligenstädterstraße Nr 199' Gelb “e " e_ . . farbelt ' " ' ' '
r r 1 g _ , _ llnstockig‚ m1t le Cht vo sp 'ngendem ' e 'sa ' 11 d

Pf()filierthS Klanzgesim5e I] h} M”[ 1311 .eIII prohllertes kleineres 1u11d eIi.l rgllöße es S(M)lltlt)allrlklgehst' SHE

Doppelfenster. Rechts und l'nks ltn re'nlte ech c t t r it G 1 ts .r ‘ 1. 1 ;
. „1 davo 1 r te kige ÖH Hg mit rechteckigen? Puttänt ell'ef,; d r"ber

nu r 1 arü r.Uber den jederseits drei Otfnunköpfen mit Medaillohs Urn 183,0an des Erdgeschosses Rundbogenabschluß mit antikisierenden Profil-

\

 

 
Fig. 572 Nußdorf, Knhlenbergerstraße Nr. 26 (S. 456)

Gre1nergasse Nr. 29: Einstöckig, durch ein horizontales Simsband und vertikale Lisenen gegliedert.
Die Fenster des Untergeschosses in einfacher Rahmung, die des oberen mit ausladenden Sturzbalken.
Das Haupttor rechteckig, nach oben geschwungen. Anstoßend Nebengebäude mit hohem getaßten Rund-
b0gentor, darüber rundbogige Bodentür; vier rechteckige Breitfenster. XVIII. Jh., ältere Anlage

Greinergasse Nr. 312 Giebelfront eines einstöckigen Hauses, daneben Gartenmauer mit vermauertem
großen Rundbogen aus Quadern von rechteckiger Tür durchbr0Chen.

Greinergasse Nr. 30; Großes, stark erneutes Gebäude mit verzierten Parapetten und ausladenden Sturz—
balken. Im Inneren gratgewölbte Räume XVH' Jh'

57“



Fig. 569.

Fig. 570.

Fig. 571.

452 XIX. Bezirk, Döbling

Greinergasse Nr. 341 Einstöckiges, graugriin gefärbeltes Gebäude; das Untergeschoß mit Horizontal-
bändern. Das durch Sims abgetrennte Obergeschoß durch Flachpilaster gegliedert, die auf ganz flachen
Sockeln aufstehen. Die Fenster des Obergeschosses in reicher Umrahmung mit einem Aufsatze um den
Keilstein. Im Erdgeschosse Haupttor in gedriicktem Rundbogen. Die Front leicht geknickt. XVIII. Jh.
Greinergasse Nr. 39: Gelbgran verputztes Gebäude, das Untergeschoß mit horizontalen Bändern,
mächtigem Rundbogentor in tiefer Nische, einem kleineren Rundbogen und zwei quadratischen stein—
gerahmten Fenstern. Die Fenster des mit Ortsteinen eingefaßten Obergeschosses in einfacher Rahmung.

Greinergasse Nr. 19: Einstöckig aus drei Flügeln bestehend, deren mittlerer zurücktritt, die Geschosse
durch Gesimse voneinander getrennt; die Wände des Obergeschosses gebändert‚ mit Fenster mit Rund-
bogenlünette. Das Untergesclroß in der Mitte in einen Laubengang mit gedrückten Segmentbogenarkaden
aufgelöst. Hohes Schindelmansardendach mit hohen Dachfenstern. Zweite Hälfte des XVIII. Jhs. (Fig. 569).

Greinergasse Nr. 241 Einfaches Gebäude, die Rundung der Straße mitmachend und sich um einen
rechten Winkel umbiegend; einige Fenster mit vorkragender Sohlbank. Anlage des XVI. Jhs. (Fig. 570).

l4
Fig. 573 Nußdurf,

Sickcnberggasse Nr. I (S. 456) 
Greinergasse Nr. 271 Einstöckig. gelb gefärbelt init ho'rizontalem Gesimse, grau verputztem Sockel und
kräftig ausladendem profilierten Kranzgesimse. Die unteren Fenster in einfacher Rahmung, die obern
kartuscheförmigen Vertiefungen im Parapett; die des Mittelrisalites mit Vertikalkonsolen verziert. Im
leicht vorspringenden drei Fenster breiten Mittelrisalit rustiziertés Rundbogentor, über dem rechts und
links eine Konsole über einem zu einer Platte verbreiterten Gesimse eine ornamentale Urne trägt.

Schindelmansardendach mit zwei Dachluken. Die Seitenfront gegen die Hammerschmiedgasse leicht ge-
knickt, schmucklos. XVIII. Jh.

Kahlenbergerstraße Nr. 1 (Ecke Greinergasse): Einstöckig, grün gefärbelt, die Ecke abgeschrägt. In
der Hauptfront großes quaderngefaßtes Rundbogentor mit Keilstein, darüber kleine Nische mit Heiligen-
bild und über dieser Doppelfenster. Das letzte Fensterfeld springt leicht vor und ruht auf Rundbogen
auf. Die rechteckigen Fenster einfach gerahmt, mit ausladender Sohlbank. Schindelwalmdaeh mit hohen
Kaminen, darunter einer gedreht und mit Gesichtsmaske verziert. Die Einfahrt gratgewölbt mit Jahres-
zahl 1681. Die Anlage des Ganzen aus dem XVI. Jh. (Fig. 571).

Kahlenbergerstraße Nr. 3: Einstöckig, das Untergeschoß mit Rustikaimitation; das durch vorkragendeS
Gesims abgetrennte Obergeschoß durch Lisenen gegliedert. Toreinfahrt und ein Teil der Zimmer grat-
gewölbt.
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Kahlenbergerstraße Nr. 4: Einstöckig, gelb getätbelt, die konstruktiven Teile weiß; mit Ortsteinen ein-
gefaßt, durch Gesimsbänder in zwei Stockwerke geteilt. Im Untergeschosse die Fenster einfach gerahmt;
rechteckige Tür in Rahmung, darüber Flachgiebel über zwei Vertikalkonsolen; im Giebelfeld Stuckrelief,
Auge Gottes, von Putten und Cherubsköptchen umgeben. Die Fenster des Obergeschosses mit geschmückten
Tafeln unter den Sohlbänken, die beiden äußeren mit geschwungenem, die beiden inneren,lémit Rund—
bogensturz mit Muscheln im Giebelfelde. Profiliertes Kranzgesimse; Schindelsatteldach. Die Toreinfahrt
gratgewölbt. Die Fassade um 1740.

  
Fig. 574 Nußdorf, Saal im Hause Sickenberggassc Nr. 1 (S. 456)

' ' ' ' ' ' " ti vorkragend,- F ont ab estutt, em Teil 1nzwer Fenster Breite krat g _
Ka"'e"'berge"'1'teäißläu'n'd'bäger'ij'iei'be;Mittel%onsole und Eckpterler aufruhend. In der _Mitte bre1tejsb Saeg-
auf ZWE' gi53 rutC darüber spöringt die Wand ein Fenster breit uber Konsqlen und gedruckten Run. fOT]€l[l
'nen'bDjigeeana'r'isstitrr' mit ausladenden Sohlbänken. Teilweise grat-, teilweise tonnengewolbte Torem a r.vor.
XVI. Jh.

' " ki es Gebäude, das Untergeschoß mit Horizontal-
Kahlenbergerstraße fir. 7driichl't'teggelä'urreiä'b'cfgseS'nriiz?ctla%kierenden Pfeilern_und Keilstein gerahmten T<är
bändern von einem durc gehol} durch Pflaster gegliedert, deren Kap1täle mitRund5cthrlden verzrert sm .
durchbrochen._ Das _Obergescd eringeren Distanzen symmetrisch verteilt mit Schmuckta_ieln unter der;
D'e Fenster in weiteren 1läuts%tzen über dem Keilsteine. Das mittlere Fenster etwas rercher qletkcl'\5l"ett'%ohlbafnlgeiitäggezggz\il%rltgp mit einsprl'flgenden Zwickeln durch Gurtbogen ln mehrere Teile geter . 1 eorem a r
des XVIII. Jhs.



I3l \I\ lh‘/|rl„ I)uliliii_q

Knhlenhergerstratle Nr. 8: tielh gelitrlit‘ll, the Mitte ri>‘;ilitiirti;r \‘urspringentl. darin Rurnlhogentnr,
iiber dern die Wand noch ein weiteres Stiiek [ihm zwei Ix'unwlen nnd Semnentlmgen vorkragt Seitlich
ein Fenster breiter ‚\\;inervor5prnng iiher steilern Rinnlhugen und zwei Konsolen. XVI. .Ih.

l\';ihlenhergerstr;itle Nr. El: Mit Ortsteinen eingefallte‚ drei Fen_<ter breite I“urtsetznner (ICS Hauses Nr. 7.
mit dem 05 in der Delwrzitiun iiherein>tinnnt. Segmentlmgenhir,

Kahlenhergerxtrntle Nr. It): In tIL‘I h:ilhen Breite des Hauses wrspringernl znif vier Rinnlh0gen,
von denen der eine in (ICY \\';nnl verlilnlt. «lie :nnleren uni _<elnnneklusen 'I‘rzig<teinen ziniruhen. Grat—
gewölhte Toreinlnhrt. X\'l‚ .lh.

 
l‘ig. 373 Nut.hlurt‚

I)et;iil \‘nn I‘ig. 37—I

(S. l.'>ti)  
l\'ahlenher;gerstrziße Nr.2;’z l'lilMi"lt‘kii_[ rnit einer znriiekspringeinlen llilllte mit einem mächtigen.
qnznlergelnßten Rinnllmgenhr. Die Fenster einhn‘h <lelwriert. „\hgewnhntes Sehindehlrieh init Hzinben-
Ienstern. XVIII. .lh

Kahlenhergrerstrulle .\'11 BH: liin>tüekig. I'nterge.<elmtl niit lmriznntnlen läi'nnlern. Leicht verspringender
Mittelrisrilit niit I’lflllptphllfll von jonisehen I’il;isterlriintleln eingelallt. alariiher nnslznlemles (]ehiilk. DRS
'I‘nr rnnrlhogig. niit Ix’nntlx‘lnh eingelntlt. lni (iiehellehle tie.<iehtsnmslte vun nsynnnetriseher Rocaille nin-
;1el)en. Die FCI]SICY des I‘ntergmehnxses einfach verziert. lm ()hergeselmsse tler Miltelrisulit durch ge—
knppelte jmnisehe Pflaster eingelullt, in tler Mitte I)uppellenster in reehteekiger Ihnrzihnning mit Ranken—
werk unter der Sohlhank nnd geselnvnngenern Sturzhnlken Illll Medaillon in orrnnnentaler Kartusche.
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456 XIX. Bezirk, Döbling

Die Seitenfliigel durch Liseuen gegliedert. mit einfacher geschmückten Fenstern. Die beiden Stockwerke
durch ein Gesimse voneinander getrennt, das sich „im Mittelrisalit in aufwärts gebogenen Voluten fort-
setzt, die zur Dekoration des Mittelfensters gehören. Uber profiliertem Kranzgesimse abgewalmtes Schindel-
satteldach; über dem Mittelrisalit Mansardendach mit gekuppelten Dachfenstern, darüber Bleudtafel und
Keilstein und eine mit dern Hauptdach verbun-

l<‘ig.572. dene Bedachung (Fig. 572).
Einfahrt in gedriicktem Tonneugewölbe, dessen
einzelne Felder durch Gurtbogeu. die auf Wand—
pilastern aufstehen, voneinander getrennt sind.
ln den Zimmern der Straßeufront im ersten
Stocke Stuckdekoration an der Decke mit ge-
ringer Komische, Bordiire und Mittelsteru; das
Ornament besteht aus Rocaille mit naturalisti—
schen Rosen. Holzlambri und an der Fenster-
wand des einen Zimmers mit Spiegel in dünner
Goldleiste. Gleich der Fassade Mitte des
XVIII. Jhs.

Kahlenbergerstraße Nr.“: Im Hofe ent-
polychromierte Holzfigur, Christus beteud, von
einer Oliverggruppe aus dem Aufauge des
XVIII. .lhs.

Sickenberggasse Nr. I: Hauptfront des grün
gefiirbelten Gebäudes mit einem drei Fenster
breiten, leicht vorspringendeu Mittelrisalit und
zwei zwei Fenster breiten Seitenfliigeln über
gemeinsamem Sockel. Mittelrisalit: Im Sockel
rechteckige Tür. dariiber querovale Nische; das
Hanptgeschoß von gekuppelten jonisiereuden
I’ilastern eingefaßt und zwei einfachen solchen
Pilastern gegliedert. deren Postament facettiert
ist. Die Fenster in reicher Rahmung mit bal—
konartig ausgebauten I’arapetten mit Stuckorna—
ment. Die Giebelbekrdnungen mit ausladendem
Sturzbalken. die bei den beiden äußeren flach
gebrochen, in der Mitte abgerundet sind. Im
(jieaelfeld und über den Stiirzen reiches Stuck-
ornament, das sich bei dem Mittelfenster bis

Fig.573. aufs profilierte Kranzgesimse erstreckt (Fig. 5733).
Uber diesem im Mittelrisalit ein nach dem
Brande (s. o.) aufgesetztes Stockwerk. Die Seiten-
flügel von Ortssteinen eingefat5t. die Fenster mit
einfacher Verzierung. Die Seitenfronten des (3e-
biiudes sind einfach gehalten. Ebenso der große
Hof des Gebäudes. teilweise mit einfach ge—
rahmten Fenstern mit ausladenden Sohlbiinken.
Die Toreinfahrt von der Greinergasse her tounen-
gewölbt mit einspringendeu Zwickelu. Die
charakteristische Hauptfront aus dem ersten
Viertel des XVIII. .lhs.

Inneres. Inneres: Im ersten Stock in der Mitte der
Front gegen die Donau ein Saal, dessen Wand
und Decke mit Malereien geschmückt sind

l“iiz.574. (Fig. 574). Die Wände durch Pflaster mit ver-
goldeten Kapititleu gegliedert, vor ihnen stein—
larben gemalte lebensgroße Statuen von Königen
und Frauengestalten auf Sockelu. Auf den
Sockeln stehen Worte, die zusammen die In-
schrift ergeben: /letatis nzundi quaffuor imperl'n
sun! tenzpora noslm. An der den drei Fen»
stern gegenüberliegendeu Wand zwei, an den
Schmalseiten je eine rechteckige Tür, dariiber
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gemalte Supraporte in gemaltem bronzefarbenen Rahmen; in jedem dieser Supraporte eine mythologische
Darstellung von Pannen, Nymphen und Satyrkindern, die vier Tageszeiten darstellend. Unterschriften:
Dies medizzs, Vesper, Calz'goqlze noctis und Mane. Rechts und links von den Türen der Schmalseiten
je ein großes ovales Medaillon mit Landschaft mit ländlicher Staffage, jedes eines der vier Elemente be-

  
Fig 578 Nußdorf‚ Zwettler Hof, Altar der Kapelle (S. 460)

° ‘ ' 74 '0 rl ida a Im, ca!ido igne. ln derMitte der
bedeutend "Fig. 575). AufS'Chrdfäiirill)efllc)a\fglelse‚l\jléle’dalrlilll<flipillll g’e{nzflrter Bränzeumrahmnng und darrnr;en eine
Turwend rosa Marmorkamm, S aten und Unterschrift: Spes me alzt atql_ge labor-/_W_zsezam szc rgzrzszgowerblrche Gestalt mit Anker, Dpo Dat] arCh/DVCIS astr/ae (1716). Uber protrlrerter _Kartnsc e engs”Uftqm. Anno nat] ”Ob/S.a 1 iwölbe mit gemalter Architekturumrahmnng. An ‚Jeder Stelltle edmehäveäe;
r_otlrche_m Stuc_kma_rmor Splege gh kterisierenden Tieren je e1nen der Vier Erdterle darse en .llche Figur mit Kindern und c am 58

(‚
'1



Fig. 576.

Fig. 577.

458 XIX. Bezirk, Döbling

Mitte der Decke ein Göttermahl von weiblichen und männlichen Gottheiten; Putten bringen Kristall-flasehen mit „Alteni“, „Rotem“ und „Heurigem“ herbei (Fig.576). Die Fensterlaibungen sind mit Orna-menten verziert. zwischen denen Medaillons ausgespart sind; in diesen tiefe Landschaften mit Bauernund Hirten als Staffage (Fig.577).
An diesen Saal stößt ein zweites Zimmer mit tonneugewölbter Decke über geringer Komische; in derMitte kartuscheförmiges Bild von schmaler Leiste umgeben, darinnen Hacchus auf einem Fasse, ein Glashoch emporhebend. herum bacchisches Gefolge. oben Gruppe von drei schwebenden Putten mit Wein—

Fig. 579 Nußdorf,
Zwettler Hof, Altarbild von

M. Altonionte (S. 460) 
Ilaschen. Aufschrift: Sun! muneru [une/u". Auf dem I-‘asse Inschrift: In sanitafem ero (neo) nati archiducisAus/fine I)eus (‚ums wi} il/um. Falsch ergänzt. In jeder Ecke ein Medaillon mit verschiedenen auf denWeinbau beziiglichen Szenen; die Anfsehrilteu vielfach unrichtig ergänzt. Diese unrichtigen Ergänzungendürften von einer Restaurierung nach dem Brande (um 1830) herriihren; von damals stammt auch viel-leicht die Aufschrift auf einem der Sockel im Saale: ]. (fromsersr‘hm[cd P. 17.36. Diese Namenform desJoh. Mart. Schmidt kommt im XVIII. Jh. kaum vor, geschweige denn daß sich der Achtzehnjährige diesenseiner spittern Pr,>pularitiit entstammendeu Namen beigelegt hätte. Abgesehen davon kann die Urheber-schaft des Joh. Mart Schmidt schon deshalb nicht ernstlieh erwogen werden, da das Chronogramm undder ganze Sinn der Malereien ihre Entstehung im Jahre 1716 zweifellos machen. Der neugeborene Erz-herzog, auf den angespielt wird ist Erzherzog Leopold, der einzige Sohn Karl VI., dessen Geburt am
12. April d. .I in Wien lebhaften Enthusiasmus hervorrief und in der Stadt mit „allerhand erdenklichen
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Johann Matt. Schmidt (Vgl. M. Z. K. 3. Folge, III, 92) erklären sich vielleicht daraus, daß Johann GeorgSchmidt der Schöpfer der Malereien gewesen wäre, der auf den Jugendstiel des Johann Martin einen
deutlichen Einfluß gehabt hat. (Vgl. Kunsttopographie I, Krems, S. 56). Mit dem Stile Johann Georgs
haben die Malereien große Ahnlichkeit und es könnte eine bestehende Tradition oder (später falsch restau-rierte) Inschrift die Erinnerung an einen Maler Schmidt festgehalten haben.
Zwettler Hof, Hackhofergasse Nr. 17.
Das Stift Zwettl besaß seit sehr früher Zeit Weingärten in N. worüber das erste urkundliche Zeugnis von1327 datiert (Stiftsarchiv). Von einem Hof hören wir wiederholt; 1535 wurde er verkauft, 1606 von AbtIsak Ernst zurückerworben. 1651 wurde er durch einen Brand sehr geschädigt. Seine Hauptblüte begann

Fig. 580 Nußdorf,
Zwettler Hof, Zimmer (S. 460) 

' " das seit 1299 bei seinem Stadthaus besessene Schankrecht 1714 verlor.
llrfl3ä(lßlllIIwtßtt1ealäerdalälofsniäte;ugebaut, worüber ein Kostenvoranschlag uber lfl_.366 fl. vgn dergj \eXlevnoeii
Maurermeister Andre Bergtoldt im Stiftsarchive vorliegt. Daselbst v1er Bauplane V9nf"etlerterscrhiedene
der Hand des Abtes Melchior als Werke Munkenasts bezeichnet ist; die Plan;i fo“tfle _un Ristaurierun
Fassadenentwürfe (im Stiftsarchiv) von der Ausführung abwerchend. Schon 17D han _ (ems(teilere Rescher%
des Gebäudes statt; das Hauptgesimse wurde heruntergeruckt, damit das ac em
erhalte (Stiftsarchiv). Eine umfassende Renovierung 1877 (s. auch Nachtrag).

Äußeres Gelbverputzter Backsteinbau. Einstöckiges Haus_mit einer Ostf}r{ont \éon lla7iFägritelr(xelledrifeendsltärcrfi
ein horizdntales Band gegliedert ist. Das Untergeschoß rnit_grauem So_c ei: er r ein Rahmung mit ge—
abbricht mit rustizierten horizontalen Bändern gegliedert; v1er_ rechteckig; €;;IS eidenden Konsolen auf-
stuftem ’Keilsteine Erster Stock durch Pflaster, die auf das Simsband u ers(rj: nieFenster mit geschwun-

sitzen und durch ‚mit diesen abweChsemdedl'Äseptetller%ägrlfleitieflraßchgirei Stlußrireenalleremit verschieden ornamen—' ' ' mentförmi em, 1e mr . __ 7 _ . 't „ d
%ä?teerfff geilsterifireenurärfftlgfejfifeldern; st%rk vorkragendes Kmnzgesrmse. Uber dtleseeimFelallldecriergebg‘liäielrrtl is?

Dreifensterbreite ein aufgesetztes St0Ckwe'rtkngiells.stei1nurütid\)‘SlätliljtiifiakS-tetiasmMittrelfenster mit hoher Rund-’

L%gjggfalfirflfßcge(fdil lfiielrllfsetledelgofifigrlflulfftä über den beiden äußeren Pfeilern Kranzgesimse‚ das den Flach-
' ' des Mittelfensters umschließt; über demgiebel trägt; im Giebelfelde Rundg1ebel, der die Umrahmung 58*

Zwettler Hof.

Äußeres.



Inneres.

Kapelle.

I"ig. 57h‘.

I‘ig. 7)7‘.'.

Zimmer.

Gemälde.

I’ig. 58t).

Mühe].

460 NIX. Bezirk, Döbling

Giebel Eckvaseu, in der Mitte Büste. Mansardeudach mit hohen Kaminen. Die Westseite wie die Ostfront,nur fehlt, dem ansteigenden Terrain entsprechend das Sockelgeschoß. Die Schmalseiten nur zwei Fensterbreit, im Detail einfacher gehalten. Im Südosten schließt sich ein unregelmäßiges Nebengebäude mithohem Mansardeudache an.

Inneres: Die Hauptflucht der Zimmer liegt gegen O., an ihrem Nordende schließt sich gegen W. dieKapelle an.

Kapelle: Rechteckig. unregelmäßig gewölbt, in der Mitte ovale Kuppel. modern ausgemalt; die Wändevon I.iseuen eingefaßt.
Altar aus graurotem Marmor; Mensa nach innen gesclnvungen. Wandaufbau mit zwei rahmenden Seiten—voluten, die mit vergoldeten Zieraten geschmückt sind. Oben Aufsatz mit gebrochenem Giebel (Fig. 578 ».„\ltarbild: hl. Sippschaft. In der Mitte Madonna mit dem Kiude. hinter ihr der hl. Josef, daneben diehl. Elisabeth mit Johannes. unten Gruppen iiiiiiiiilit‘her und weiblicher Heiliger mit Kindern, oben Gott—\'ater von Engeln umgeben tig. SW). Ifezeichuet: .Ilarliuus .l/lomonh‘fer/l. Nach dem Kontrakt vom20. September 1731 hatte der Künstler das .-\ltarbild sammt der Skizze binnen 4 Monaten zu iiber—gebeu (Zwettl. Stiftsarchiv). Skizze zu dem großen Altarbilde in der Stiftskirche in Zwettl. Im AufsatzeAnbetung der Kt"migt*; kleines Bild. (isterrcichisch. Mitte des XVIII. .Ih<.

 

I‘l}_'_. 3h‘l Nußtlorf, (iartcufront des Hauses Ilackhotergasse Nr. 18 (S. in:)

Zimmer. von Norden beginnend: _
I. Quadratisch mit zwei Fenstern; Spiegelgewölbe niit Stuckoruament aus Gittennustern, phantastischenVoluten mit Tresseu, in der Mitte rechteckiges Feld mit ueugemaltem Durchblicke in den Himmel. Ofen,Ton. graurot marmoriert, oben I'rue.

Gemälde: In einer rechteckigen Nische in der Nordwand, Porträt eines Knaben in Rüstung mit Orden-stern auf der Brust; im Hintergruude Zeltlager und Reiter (Karl VI.?) Gutes österreichisches Bild vomEnde des XVII. Jhs.
Eine dunkelbrauue Holztiir mit heller Intarsia führt in das Zimmer.2. Zimmer. Dieses rechteckig, mit reich stukkiertem Spiegelgewölbe ilIlllIiCIl wie oben. In der Ecke großerbrauner Kachelofen (Fig. 580).

Möbel: Schrank, hellbraun, mit dunkler Intarsia. Ende des XVIII. Jhs. _Tisch mit geschnitzten Füßen, die oben mit Gesichtsmaskeu verziert sind; Platte mit bunter Holzintarsra,in der Mitte Schäferszeue, Mahl im Freien, daneben nackte ruheude Frauengestalt. Herum bunte Blumen.Um 1760.
Tisch, Gegenstück zum vorigen, der Rand wie bei diesen], in der Mitte Dame zu Pferd, der ein jungerMann in den Sattel hilft; auf der andern Seite schläft ein Mann, neben dem sein Pferd aus dem Baclle
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trinkt. Tisch; geschnitzte Holziüße, Platte mit Stuckmosaik, Landschaft miMann, der zwe1 beladene Esel vor sich treibt. Ende des XVIII. Jhs.Wandspregel; vergoldeter Holzrahmen mit geschnitztem Autsatze mit angesetztenin der Umrahmung. Um 1760.
Gemälde; Öl auf Leinwand, Ansicht von Zwettl, vor dem barocken Umbau, Ende des XVII. Jhs.‚ mit
Erklärung der einzelnen Bauteile. Nach einem Stiche? An der Nordseite eine, an der Südseite zwei recht—
eckige Türen mit Intarsia, braun. Mitte des XVIII. Jhs.

t Dorf, im Hintergrunde ein

Spiegelglasverzierungen

 
Fig 518 Nußdorf Hackhofergasse Nr. 18, Deckengemälde in der Art des V. Fischer (5. 463)

' ' ' - isch, drei Fenster in abgeschrägten Nischen im O.,
Gegen “S, 1exseüs}<litesaqut1äig;nggäälef Evavgil‚ebqeunas%rliire Fenster und eine Mitteltür mit querovalem Qbehr—
mit schoner LISSICd Garten je zwei rechteckige Türen und eine in Marmorstuck getaßte Kammnrsc_ e
11Cht m W. äe%g edlem Krarizgesimse Spiegelgewölbe mit geschwungener Mütelkartusche;_dre Bofrdgr_e
lm' Nullth If ' 2qu etragenem Stuckornament (Gitter, Masken, Voluten, Tressen); Inschrriten Iau 11ä
äd£1d$iärrfää 531 18%7 bezüglich. Die Stuckverzierung laut Qurttung vom 8. Juli 1733 von eopo

Mid]. Perger (3. Nachtrag). " ' ' orträt in anzer Fi ur eines Kavaliers mit Allonge—Uber dem Kamin grpßeh.Bädggrt(rjält aäänlganilgirrlrd’eiherpDame mi% Brusthargnisch‚ ausgeschnittenem I<_lterde,
gäble(nkeihlrneilnlgllt\jlteäreliific diedie Schleppe trägt. Zwei ovale Brustporträts von gepanzerten bartrgen Ri ern,

Gemälde.



Sammlung
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Fig. 581.
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der eine ein Kirchenmodell tragend. Umschrift: Hadmarus secrmdus Alberonis secundi filius primus deKhuinring dictus secundus fundator. Das andere mit dem Plane eines Stiftes. Umschrift: Hadmarusprimus d_e Kuenring Zwettl et Neiz‘zn primus funda/or qui abi/t sine lr'beris ante monasterium per-feclum. Österreichisch, Ende des XVIII. .lhs.

Hackhofergasse Nr. 18: Sammlung des Herrn Adolf Bachofen von Echt.
Das Haus, ursprünglich dem Baron Pilati gehörig. wurde 1737 von Joachim Georg Schwandner gekauft,unter dem es seine jetzige Gestalt erhielt Seinen Hauptschmuck hatte es an den zahlreichen Garten-skulpturen, die in der Verlassenschaftsabhandlung von 1750 auf 2580 fl. geschätzt wurden. Ihre Auf—

  
Fig. 583 Nußdorf, Hackhofcrgnsse Nr. 18, l.uster im großen Saal (S. 463)

zählung 3. Übersicht, S. XXI Gusr. v. Surrmarz. Die Schwandner, 1892 2, S. 15). Einen Teil dieser Figurensah Nikolai noch 1781 (Nrr<or.m, Reisen. III 129). Von den späteren Besitzern ist Emanuel Schikanederhervorzuheben, der hier vergeblich einen friedlichen Lebensabend zu finden hoffte (E. v. Komonzvnsr<l,Schikaneder, S. 62). Zu seiner Zeit dürfte das Deckengemälde im großen Saale entstanden sein.
Der ältere Teil des Hauses ist gegen den Garten gelegen, während die gegen die Hackhofergasse gelegenenTeile des Hauses neueren Ursprunges und stark renoviert sind. Die Gartenfront (Fig. 581) hat eine hoheFuttermauer; Riesenordnung von Kompositkapitälen im Mittelrisalit. Die beiden Geschosse auch durch die
miteinander verbundenen Giebel und Parapettdekorationen der Fenster zusammenhängend; über den oberenFenstern Muscheln. Die Seitenflügel rustiziert, mit gekuppelten Pilastern wie oben und schmalem, reichmit Muscheln und Ranken verziertem Gesimse; darüber Flachgiebel. In der Mitte rechteckige Tür, zu der
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Fig. 584 Sammlung Baclrr)fen von Echt, Persenbeug von Jak. Alt (5. 463)

eine Doppeltreppe emporführt. Satteldach. Die Seitenfronten wie die Seitenfliigel der Hauptfront von
neuerem Mauerwerk überragt. Gegen Süden ehedem offene, jetzt durch moderne Quermauer in ein ge—
schlossenes Stiegenhaus umgewandelte Stiegenhalle. Die Stiege zweiarmig mit schrniedeeisernem Gitter.
Das Innere des Gebäudes ist ein gutes Beispiel für die Anordnung eines Landhauses aus der ersten
Hälfte des XVIII. Jhs. Der Mittelsaal des Oberstockes ist als Hauptraurn behandelt, er ist rechteckig, mit reich
ornarnentierter Stuckdecke mit Putten in den Ecken versehen. Deckengemälde (Fig. 582) in kartusche-
förmigem Felde, Triumph der Königin der Nacht auf einem Wagen, vor dem zwei Genien mit Sternen
und Fackeln schweben, vorn ein Neger (Monostatos). Wahrscheinlich stammt diese der Richtung des
Vinz. Fischer nahestehende Dekoration aus der Zeit, da Schikaneder das Haus besaß (1802; 5. Geschichte).
Luster; Holz, dunkelgrün und vergoldet; jeder Arm in einen Vogel übergehend, in der Mitte über runder
Schale Bacchantin mit Thyrsus. Anfang des XIX. Jhs. (Fig. 583).
Die anderen Räume zum Teil mit Stuckdecken, kartuscheförmige Mitteltelder, herum lockeres Ornament.
Gemälde: l. Aquarell; 59 X41; Ansicht von Persenbeug an der Donau, mit Bauern als Staffage im
Vor_dergrunde. Bezeichnet: ]. Alt 1824 (Fig. 584).
2. Ql auf Leinwand; 24 X 20; Waldlandschaft mit Durchblick ins Freie. Bezeichnet: A. Calame.
3. 01 auf Leinwand; 29x39; ein großer sitzender Hund von einem kleinen angebellt. Bezeichnet:
Ran tl 1842.
4. ' l auf Holz; 25 x 31; Porträt des Fräuleins Rosalie Feldmiiller mit Linzerhaube und türkischem Shaw],
Halbfigur. Prächtiges Hauptbild von Waldmüller (Taf. XXXVI).
5. Aquarellminiatur auf Elfenbein; 10 X1? (oval); Porträt der Frau Albertina Freiin von Bachofen geb.
Bosch als etwa 16jähriges Mädchen. Von Anreiter, 1855.
6. Aquarellminiatur; 151/2 X 20; zwei junge Mädchen, Schwestern der Vorgenannten, von demselben aus
derselben Zeit.
7. Aquarellminiatur; oval, 16 X 20; ein kleiner Knabe und ein kleines Mädchen, Geschwister der Vorigen;
von demselben aus derselben Zeit.
8. Öl auf Leinwand; 87 X 52; Ansicht von der Traun, in der Mitte der Fluß, im Hintergrunde Watzmann
und Hochkalter; bezeichnet: Hazzshofer; um 1850.

Fig. 582.

Fig. 583.

Gemälde.

Fig. 584.

Taf. XXXVI.



Skulpturen.

Fig. 585.

Möbel.

Hauskapelle.
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Skulpturen: I. Im Hofe eingemauerter Grabstein, darin lebensgroße Gestalt eines bärtigen Herrn in
Rüstung mit einem Blumenstrauße in der Hand in einer Rundbogennische; unten Wappen. Umschrift:
Anno 1597 den 4. February ist der Erhar und Ii'ohlweise Tohmas l>’achoffen Burgermeister der Stadt
Gotha in Got selig/ich vrzfsch/afen. seines Alters 56 Jar und 8 Monat dem Gott gnade amen. Beischrift:
View memor morfis (Fig. 585). Der Grabstein stammt aus Gotha.
2. Im Hofe eingemauerter Kartuscheaufsatz von einem Altar; grauer Marmor, mit Wappen der Bachofen
und Aufschrift: ]. B. Bar/www von Echt M. S. A. von [ht/en coniuges und oben ,.posuerunt 1700“. Zu
demselben Altar gehörig wie die Altarstiicke der Hauskapelle.
3. Weißemaillierte Holzstatuette aus Siniz am Rhein stammend; hl. Hubert, Bischof von Lüttich. XVIII Jh.

Möbelstiicke: Tisch mit geschnitzten Füßen und Seitenteilen, aus Hausgeist in Westfalen stammend.
Erste Hälfte des XVIII. .lhs.‚ wegen der von gleichzeitigem österreichischen Ornament verschiedenen
Art von Interesse.
Schrank aus braunem Holze rnit geschnitzten Füllungen und Aufsatz; Messing. Um 1770.

Fig. 5><5 Nußdorf,

Grabstein im Hofe des Hauses

Hackhofcrgasse Nr. 18 (S. 464) 
Totenschild; Holz, geschnitzt, polychromiert und vergoldet mit reichem Rankenwerke und einer Trophäe
von Waffen. Einem Herrn von Thiinen zugehörig. Anfang des XVIII. Jhs.
Vier Schützenschilde aus Silber zwischen 1724 und 1731 aus Sinzig a. RI].

Hauskapelle; in dem Trakte gegen die Hackhofergasse gelegen, durch zwei Stockwerke gehend mit
Oratorium; an der Decke Dreifaltigkeit mit einem großen Engel, über hoher gemalter Architekturbalustrade
schwebend. Hochaltar; gemauerter Wandaufbau, mannoriert, mit einer überlebensgroßen Stuckstatue rechts
und links, hl. Josef und hl. Antonius von Padua. Oben auf ausladendem Gebälke Putten auf Voluten
sitzend, in der Mitte in einem reich mit Cherubsköpfchen verzierten Rahmen Altarbild. Immakulata auf
den Drachen tretend; um sie Cherubsköpfchen. Österreichisches Bild aus dem Ende des XVIII. Jhs., der
Altar um 1750.

An der Wand einfacher Steinaufbau von einem Altar, zu dem auch die im Hole eingemauerte Kartusche
gehört, aus Sinzig am Rhein stammend.


